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die Umwandlun g der Leinenindustri e Oberschwaben s binne n eine r halbe n 
Generatio n in eine Barchentindustri e mi t völlig ander s gestaltete n technischen , 
wirtschaftliche n un d sozialen Bedingungen , zuma l S. die Leinenwebe r als inno -
vationsimmobi l ansieh t (S. 139). Andererseit s vermute t er, daß diese Wand -
lungsfeindschaf t der Handwerke r un d Zünft e eine Projektio n aus Verhältnis -
sen des 17./18 . Jhs . sei (S. 141). Hie r bedar f es ganz offenkundi g weitere r Ana-
lysen un d Neubewertunge n de r Handwerksverhältnisse , die nu r von Fal l zu 
Fal l ergiebig sind. iS. selbst qualifizier t die Entstehun g des schwäbische n Bar -
chentrevier s un d des Baumwoll-Exportgewerbe s als „Industriell e Revolutio n 
des Spätmittelalters" , d.h . als durchdach t konzipiert e Wirtschaftspoliti k in 
Gestal t planmäßige r un d erfolgreiche r Gewerbegründun g un d -förderun g wäh-
ren d der Regierungsjahr e Karl s IV. un d 'Sigmunds . 

Die Pestwelle n von 1348/49 un d ihr e Folge n bezieh t S. gleichfalls in seine 
Überlegunge n ein, doch auc h sie liefern keine n stringente n Erklärungszusam -
menhang , den n zwischen dem Massensterbe n von 1348/49 un d standardisierte r 
Massen - un d Markenartikelproduktio n aus Baumwoll e seit 1368 liegen zwei 
Jahrzehnte . Auch hie r bedar f es weitere r Untersuchunge n übe r die Auswir-
kunge n der Seuch e in den Städte n des Leinen-Barchentreviers . 

Wenn ma n davon ausgeht , daß in dieser Zei t erstmal s wirtschaftlich e Be-
tätigun g am Erfolg gemessen wurd e un d rational e Element e zufällige Maß -
nahme n abzulöse n begannen , wäre auch zu prüfen , ob ein Zusammenhan g be-
steh t zwischen Montan - un d Textilwirtschaf t einerseit s un d allgemeine r Ver-
waltun g andererseits , den n beginnend e Schriftlichkei t un d dami t stärker e 
Rechenhaftigkeit , ja sogar größere s Renditedenke n lassen sich im Pestzeitalte r 
nachweisen , un d es ist zu fragen, ob sie auf diesem Wege in den Territorial -
staa t de r frühe n Neuzei t eindrangen . Auch die Wechselbeziehunge n un d -Wir-
kunge n zwischen Schwächun g der genossenschaftliche n Kräft e un d Machtzu -
wachs herrschaftliche r Gewalte n (durc h beginnend e Verwaltun g wären in diesen 
Zusammenhan g einzubeziehe n un d ne u zu betrachten . 

Di e Frage n zeigen, daß einige Vorstellunge n übe r die Wirtschaf t des 14./15 . 
Jhs . eine r Überprüfun g bedürfen , auch wenn die verfügbaren Kenntniss e als 
gesicher t gelten . Den n gerade durc h dieses Infragestelle n gelangte S. zu völlig 
neue m Wissen un d Erkenntnissen , in umfangreiche r Quellenarbei t gründlic h 
un d solide zusammengetrage n un d dokumentier t (vgl. de n Urkundenanhang) . 
Inde m er sich gängiger Forschungsimeinun g entzog , konnt e er ein neue s Kapite l 
der deutsche n Wirtschaftsgeschicht e un d der Geschicht e der europäische n Wirt-
schaftspolitik , der Technikgeschicht e un d des sozialen Wandel s schreiben . 

Marbur g a. d. Lah n Hans-Joachi m Kraschewsk i 

Wissenschaftspolitik in Mittel- und Osteuropa. Wissenschaftlich e Gesellschaf -
ten , Akademie n un d Hochschule n im 18. un d beginnende n 19. Jahrhundert , 
hrsg. v. Eri k A m b u r g e r , Micha ù C i e ś l a un d Laszlo S z i k 1 a y . Re -
daktio n Hein z I s c h r e y t . (Studie n zur Geschicht e der Kulturbeziehunge n 
in Mittel -  un d Osteuropa , Bd 3.) Verlag Ulric h Camen . Berlin 1976. VI, 
385 S. 

De r „Studienkrei s für Kulturbeziehunge n in Mittel -  un d Osteuropa" , Lüne -
burg, dessen erfolgreich e Tätigkei t die unermüdlich e Initiativ e von Hein z 
I s c h r e y t erkenne n läßt , ha t den dritte n Ban d seine r Veröffentlichunge n 
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den wissenschaftliche n Vereinigunge n der Aufklärungszei t gewidmet (vgl. die 
Besprechun g von Bd 1 in: ZfO 22, 1973, S. 339 f.). Unte r dem moderne n Begriff 
„Wissenschaftspolitik " sind hie r 21 Beiträge vereinigt , die zu eine m beträcht -
lichen Teil von Autore n aus Osteurop a verfaßt worde n sind ; sie ergeben eine n 
guten un d rech t informativen , wenn auch nich t lückenlose n Überblic k übe r die 
Entstehun g un d den Wande l gelehrte r Sozietäte n in Osteurop a währen d des 
genannte n Zeitraumes . 

De r erste Beitra g mach t wiegen seines Umfange s un d vor allem wegen seine s 
Anmerkungsapparate s (205 Nummern ) eine Ausnahme ; er ha t grundlegend e 
Bedeutung . Ludwig H a m m e r m a y e r gibt einführen d eine n Überblic k übe r 
„Akademiebewegun g un d Wissenschaftsorganisation . Formen , Tendenze n un d 
Wande l in Europ a währen d der zweiten Hälft e des 18. Jahrhunderts " (S. 1—84). 
Inde m er sich auf die Ausgangspunkt e in West-  un d Zentraleurop a konzen -
triert , sprich t er von eine r einheitliche n Akademiebewegung , dere n verschie -
den e Einrichtunge n gleiche Merkmal e aufweisen. Ihr e Blütezei t legt er in die 
Jahrzehnt e zwischen 1750/60 un d 1790; mi t dem Niedergan g des Ancien regime 
bis 1815 änderte n sich dan n auch die wissenschaftliche n Organisationsformen . 
Manch e der folgenden Beiträge stimme n mi t diesem Periodisierungsschem a 
überein . — Anschließen d beschreib t zunächs t Eduar d W i n t e r in seine m klei-
ne n Aufsatz „Di e katholische n Orde n un d die Wissenschaftspoliti k im 18. Jahr -
hundert " (S. 85—96) das Vordringe n der Aufklärun g am Beispiel des aufge-
klärte n Jesuitenpater s Steplin g (geb. 1716), de r seit 1752 als Direkto r de r 
Philosophische n Fakultä t an der Universitä t Pra g wirkte . — In den Zusam -
menhan g der Aufklärun g gehör t auch die Skizze von Alexandr u D u t u : „Di e 
Bildun g des Philosophe n un d des Patrioten " (S. 97—113), in dem die Schwie-
rigkeiten dargelegt werden , die Intellektuell e des 18. Jhs . überwinde n mußten , 
um in de r entstehende n bürgerliche n Gesellschaf t eine n sozialen Standor t zu 
finden . Organisiert e Zusammenschlüss e waren auch unte r diesem Gesichts -
punk t von Bedeutung . 

Ein e Reih e weitere r Beiträge ist hauptsächlic h Südosteurop a gewidmet un d 
dahe r für die Leser de r „Zeitschrif t für Ostforschung " ehe r von marginale m 
Interesse . Ma x Demete r P e y f u s s beschreib t „Di e Akademi e von Moschopoli s 
un d ihr e Nachwirkunge n im Geisteslebe n Südosteuropas " (S. 114—128) un d 
zeichne t ein anschauliche s Bild dieses frühe n albanische n Kulturzentrums . — 
Zora n K o n s t a n t i n o v i c schilder t kurz „Wissenschaf t un d Kultu r im be-
freiten Fürstentu m Serbien " (S. 129—138); er nimm t dabe i das erste Dritte l des 
19. Jhs . in den Blick. — Daz u ergänzen d behandel t Strahinj a K. K o s t i ć „Di e 
höhere n Lehranstalte n un d die Anfänge der wissenschaftliche n Gesellschafte n 
bei den Serben in der Donaumonarchi e End e des 18. un d Anfang des 19. Jahr -
hunderts " (S. 139—152). — Di e Entwicklun g in Ungar n zur gleichen Zei t schil-
der t Lśszló S z i k 1 a y mi t seinem Beitra g „Wissenschaftlich e un d literarisch e 
Gesellschafte n in Ofen-Pes t am Anfang des 19. Jahrhunderts " (S. 153—164). — 
Rumänie n vor allem betreffen dan n die folgenden dre i Beiträge : Flori n C o n -
s t a n t i n i u : „De r Beitra g der siebenbürgische n Aufklärun g un d des fanario -
tische n Reformismu s zur Entstehun g des höhere n Schulwesen s in rumänische r 
Sprache " (S. 165—173); Da n B e r i n d e i : „Di e Vorläufer de r Rumänische n 
Akademi e de r Wissenschaften " (S. 174—186); sowie Hein z S t a n e s c u : 
„Deutschsprachig e wissenschaftlich e un d Lesegesellschafte n der achtzige r Jahr e 
des 18. Jahrhundert s in Siebenbürge n un d im Banat " (S. 187—194). 

Es folgen fünf Beiträge , die Persönlichkeiten , Institutione n ode r einzeln e 
literarisch e Werke zum Gegenstan d haben , wobei stet s de r Wirkungsgeschicht e 
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besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Überschneidungen, die sich 
dabei zuweilen ergeben, wirken sich für den Leser keinesfalls nur nachteilig 
aus, sondern sie dokumentieren im Gegenteil den engen thematischen Zusam-
menhang des Sammelbandes. — Mikulas T e i c h steuert einen biographischen 
Aufsatz bei und zeichnet „Ignaz von Born als Organisator der wissenschaft-
lichen Bestrebungen in der Habsburger Monarchie" (S. 195—205). Als Fachmann 
des Berg- und Hüttenwesens war Born, über den übrigens immer noch nicht 
eine befriedigende Darstellung vorliegt, auch mit den Bergwerksbehörden in 
Schemnitz befaßt. Die Entwicklung der dortigen montanistischen Hochschule 
ist das Thema des Beitrags von Josef V l a c h o v i c : „Die Bergakademie in 
Banskä Stiavnica (Schemnitz) im 18. Jahrhundert" i(S. 206—220), in dem auf 
die große Ausstrahlung dieser Anstalt im 18. Jh. hingewiesen wird. Institu-
tionsgeschichtlich geht auch Eduard W o n d r a k vor; er beschreibt „Die Ver-
staatlichung der Jesuitenuniversität Olmütz und ihre Folgen für Wissenschaft 
und Lehre" (S. 221—232). Der Aufsatz liefert auch reiches biographisches Mate-
rial. Zu den Persönlichkeiten, denen die Säkularisierung wissenschaftlicher 
Institutionen nicht rasch genug erfolgen konnte, gehörte auch Gerhard van 
Swieten (gest. 1772), der Leibarzt Maria Theresias. Seinem akademischen Wir-
ken widmet sich Karl S a b 1 i k in seinem Überblick über „Die Van-Swieten-
Schüler in Osteuropa" (S. 233—246); er kann nachweisen, daß sich der Aus-
strahlungsbereich besonders auf Ungarn erstreckte, wo die medizinische Ver-
sorgung weithin im argen lag. Nur geographisch in eine andere Richtung weist 
der Beitrag von Heinz I s c h r e y t : „Zu den Wirkungen von Tissots Schrift 
Avis au peuple sur sa sante' in Nordosteuropa" (S. 247—258); denn der Lau-
sanner Arzt Tissot begriff sich ebenfalls als eine Art Schüler van Swietens. 
Die deutsche Fassung dieser Schrift (unter dem Titel: Anleitung für den gerin-
gen Mann in Städten und auf dem Land, Hamburg 1767) war ein Bestseller, 
sie wirkte ihrerseits auf das Buch von Wilde ,Der Landarzt', Mitau 1765/1766, 
in idem Tissots sozialmedizinische Erkenntnisse für ein livländisches Publikum 
umgeschrieben wurden. 

Die nächsten drei Beiträge haben Beispiele aus dem Russischen Reich zum 
Gegenstand. Erik A m b u r g e r beschreibt in seinem Aufsatz „Die Gründung 
gelehrter Gesellschaften in Rußland unter Katharina IL" (S. 259—270) die Ent-
stehung, das Personal und die Tätigkeit der Freien Ökonomischen Gesellschaft 
von 1765. Die noch bekanntere Akademie der Wissenschaften von 1725 wird 
nur ganz am Rande erwähnt, obwohl man sich fragen muß, ob sie in diesem 
Band nicht an irgendeiner Stelle eine ausführlichere Darstellung verdient 
hätte. — Gert R o b e 1 : „Die Sibirienexpeditionen und das deutsche Rußland-
bild im 18. Jahrhundert. Bemerkungen zur Rezeption von Forschungsergeb-
nissen" (S. 271—294), untersucht vor allem für den naturwissenschaftlichen 
Bereich die Aufnahme und Verarbeitung der Ergebnisse aus der „Großen Nor-
dischen Expedition" 1733—1744 sowie aus den Akademie-Expeditionen 1768— 
1774. — Ein bisher nur wenig beachtetes beziehungsgeschichtliches Kapitel 
greift Jürgen K ä m m e r e r auf; er betrachtet „Katharina II. im Rahmen 
hugenottischer Bildungsbemühungen" (S. 295—308) und läßt die hugenottischen 
Erzieherpersönlichkeiten Revue passieren, die den Weg der Zarin kreuzten. 
Unter ihnen befanden sich solche bedeutenden Pädagoginnen wie die erste 
Direktorin des Smol'nyj-Instituts, Sophie de Lafont (gest. 1797). 

Die letzten drei Beiträge stammen von polnischen Autoren. Eher grund-
sätzlich äußert sich Jacek S t a s z e w s k i über „Die ersten wissenschaftlichen 
Gesellschaften in Polen und ihre Bedeutung für die Entwicklung der Auf-
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klärung " (S. 309—320). In Erweiterun g der Thes e von K. Opaùek plädier t er 
dafür , den Beginn de r Aufklärungszei t in Pole n auf den Beginn des 18. Jhs . 
vorzuverlegen ; er kan n dafür überzeugend e Belege aus Danzi g un d andere n 
Städte n beibringen . — Gerar d K o z i e ù e k ha t ein e Fallstudi e verfaßt : „Auf-
geklärte s Gedankengu t in der Tätigkei t der Deutsche n Gesellschaf t in Königs -
berg" (S. 321—347). E r beschreib t das Wirkungsfeld dieser Gesellschaf t nac h 
1743, dere n späte r erschienene s Organ , das Preußisch e Archiv (1790—1798), ein 
beredte s Zeugni s von den aufklärerische n Bildungsbemühunge n ablegt. Er -
wähn t wird auch der früh e Zacharia s Werner , übe r den der Auto r sich an 
andere r Stelle ausführliche r geäußer t hat . — De n Sammelban d beschließ t der 
Beitra g von Micha ù C i e ś l a übe r „Di e polnisch e Hochschulrefor m der sieb-
ziger un d achtzige r Jahr e des 18. Jahrhunderts " (S. 348—358). Im Mittelpunk t 
steh t die Polnisch e Edukationskommissio n von 1773, die erst e weltliche Unter -
richtsbehörd e Europas . Fü r die Refor m der Universitäte n setzte sich besonder s 
Hug o Koùùątaj ein . Eine n sichtbare n Niederschla g fande n dessen Aktivitäte n 
allerding s hauptsächlic h in Krakau , dessen Universitä t er seit 1782 als Rekto r 
vorstand . Dagege n blieb (die Universitä t Wilna im (Schatten ; erst nac h der Neu -
gründun g als „Kaiserlich e Universität " 1803 konnt e sie ihr e Möglichkeite n 
jedenfall s zum Teil wieder entfalten . 

Zieh t ma n die Summe , so läßt sich feststellen , daß ein gelungene r Sammel -
ban d vorliegt, dessen thematisch e Geschlossenhei t angeneh m berührt . Er ver-
mittelt , wenn gelegentlich auch nu r durc h den Umwe g übe r viele Einzelheiten , 
zahlreich e neu e Einsichten , was die Organisierun g wissenschaftliche r Vereini -
gungen im Zeitalte r der Aufklärun g in Osteurop a betrifft . Es ist zu wünschen , 
daß auch die folgenden Bänd e des Studienkreise s genauso ertragreic h sein 
werden . 

Berlin Klau s Meye r 

Hanna Schissler: Preußische Agrargesellschaft im Wandel. Wirtschaftliche , ge-
sellschaftlich e un d politisch e Transformationsprozess e von 1763 bis 1847. 
(Kritisch e Studie n zur Geschichtswissenschaft , Bd 33.) Verlag Vandenhoec k 
& Ruprecht . Göttinge n 1978. 285 S., 3 Tab . u. 6 Schaub . i. T. 

Vorgeschichte , Verlauf un d Ergebniss e der traditionsgemä ß als „Bauernbe -
freiung" ode r „(Stein-Hardenbergsch e Reformen " bezeichnete n Begebenheite n 
in der Geschicht e Preußen s sind Gegenstan d dieser ursprünglic h als geschichts -
wissenschaftlich e Dissertatio n der Universitä t Bielefeld verfaßte n Untersu -
chung . Die Autori n beabsichtigt , dami t ein „äußers t konventionelle s Geschichts -
bild . . . . zu revidiere n . . . . un d gezielt in Richtun g auf ein e m o d e r n e 
Gesellschaftsgeschicht e hi n zu formulieren " (Vorwort , S. 11), dere n Akteur e 
nich t Individuen , sonder n — durc h das Strebe n nac h Mach t ode r sozialer 
Sicherheit , durc h ökonomisch e Interesse n un d ideologisch e Programm e ange -
trieben e — soziale Gruppe n un d Schichte n sind (S. 27). Was die Vf.in in die-
sem Zusammenhan g als „modern " anpreist , ist nicht s anderes , als die vor 
meh r als 100 Jahre n von Kar l Mar x verkündet e materialistisch e Geschichtsauf -
fassung un d die Verwendun g der seine r Klassenkampftheori e entstammende n 
Terminologie . 

Fü r die Wahl des Forschungsobjekte s waren zwei Gesichtspunkt e maßge -
bend : 1. de r nachhaltig e Einflu ß des „landwirtschaftliche n Transformations -
prozesses" in Preuße n auf den spätere n Verlauf der preußisch-deutsche n Ge -


